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Stephan Wagener fand Gefallen an der Senfproduktion / Nebenerwerb läuft an

kk Siegen. Jeffelklingt irgendwieliebevoll. Das ha-ben Spitznamen inder Regel so ansich. „Meine Freun-de haben mich im-mer schon so ge-nannt. Ich weißüberhaupt nicht,wo das herkommt“,berichtet StephanWagener. Die Fami-lie, die Freundeund der Kosenamespielen im Lebendes kaufmänni-schen Angestelltenseit einiger Zeit ei-ne noch gewichti-gere Rolle. StephanWagener machtenämlich sein Faiblefürs gute Kochenund Erproben neu-er Rezepte und Ge-nüsse zum Zweit-job. Der 31-Jährigestellt daheim Senf her. Sieben Sorten hater mittlerweile im Repertoire. Sorgfältigin gefällige Gläser abgefüllt und etiket-tiert stehen die Produkte säuberlich auf-gereiht im heimischen Untergeschoss Aufder Hohenfuhr in Siegen.Bis zur Marktreife war es ein längererWeg. „Ich koche gerne und probiere gerneNeues aus.“ Gemeinsam mit Freundenwurde ein privater Kochkreis aufgebaut.

Einmal im Monat kosten die Mitgliederdie Künste eines jeweils anderen Küchen-chefs. „Irgendwann habe ich einen Bei-trag über das Senfherstellen gesehen.“Das Interesse war geweckt. Stephan Wa-gener begab sich auf die Suche nach Re-zepten und Zutaten. Eine alte Kaffeemüh-le wurde erstanden. „Mit ihr habe ich ver-schiedene Mahlgrade ausprobiert. Beimetwas groberen Senf bin ich hängen

geblieben. Der ist zum Kochen einfachbesser geeignet.“
Der gebürtige Wilnsdorfer testete wei-ter unterschiedliche Zutaten und Mi-schungen. Aus einer Kombination ausnichtentöltem Gelb- und Braunsenfmehlbesteht sein Senf. Auch die Schalen gehö-ren für den Jungproduzenten hinein. DasÖl ist gut für die Gesundheit, die Schalenfür die Verdauung. Senf mit Kräutern,süßlicher Senf mit Honig, pikanter mitChili, Senf mit einer Note von Zimt undNelken, mit Balsamico, Knoblauch oderEstragon. „Jede neue Variante habe ich inausgewaschene Filmdöschen verfüllt undim Freundeskreis herumgereicht.“ DieRückmeldungen der Feinschmecker führ-ten zur Verfeinerung der jeweiligen Sor-ten.
Im April des vergangenen Jahres wares so weit: Stephan Wagener traute sicherstmals mit abgefüllten Gläsern an dieÖffentlichkeit. Wiederum erst einmal inprivatem Rahmen. „Zu unserer Hochzeithabe ich 150 Gläser mit drei Senfsorten intagelanger Arbeit hergestellt und abge-füllt.“ Gedacht waren sie als Giveawaysfür die Gäste. Die Aktion kam gut an. Da-von ermutigt, kreierte der Hobbykochweitere Sorten und meldete auch ein Ge-werbe an. Im Advent stand der erste „gro-ße“ Auftritt an. Bestückt mit 300 Gläsernwar Stephan Wagener quasi auf heimi-schem Parkett beim Wilnsdorfer Weih-nachtsmarkt dabei.
Der Senf findet mittlerweile seine Ab-nehmer. „Ich mache das alles nebenherund habe keine Zeit fürs Marketing.“ Der-zeit läuft der Vertrieb via Mund-zu-Mund-Propaganda sowie die Wilnsdorfer Metz-gerei Schmidt. „Übers Internet sind schonAnfragen aus der Schweiz, aus Berlin undFrankfurt an der Oder eingetroffen.“ ZumTeil handelt es sich dabei um Online-shops, zum Teil um Einzelhändler, die aufdie Homepage von „Jeffels Spezialitäten“klickten und das Siegener Senfrepertoirein ihr Angebot aufnehmen wollen.
Mit dem zunächst vorsichtigen Schrittzur Vermarktung kamen auf den Jung-unternehmer weitere Aufgaben zu. Nichtnur muss das angemeldete Gewerbe ge-managt werden: „Ich habe mich erst ein-mal über Herstellungs- und Etikettie-rungsvorschriften für Lebensmittel kun-dig gemacht.“ Schließlich soll alles vor-schriftsmäßig sein. Auch die vertrauteKaffeemühle ging in Rente. In Anbetrachtder gesteigerten Produktionsmenge er-hält Stephan Wagener das nach seinenVorgaben hergestellte Senfmehl von eineralteingesessenen Ölmühle. Gemischt, ge-würzt, abgefüllt und etikettiert wird je-doch nach wie vor per Hand. Die Familiesteht ihm dabei hilfreich zur Seite.

Der gebürtige Wilnsdorfer Stephan Wagener machte das Hobbyzum Nebenberuf: Er stellt selbst verschiedene Senfsorten her undfüllt sie ab.

Für soziale Arbeit fehlt Geld
An Uni Siegen fand Workshop zum Thema Fundraising statt

sz Siegen. Fundraising für die sozialeArbeit – angesichts sozialpolitischer Um-strukturierung und schärfer werdenderDivergenz zwischen staatlicher Förde-rung und Sozialabbau eine Thematik, dieMitarbeiter sozialer Einrichtungen immerhäufiger beschäftigt. Gemeinsam mit demAlumniverbund der Universität Siegen(Koordinationsstelle für Alumni-Arbeitund studienbegleitende Berufsorientie-rung) hat der Integrierte Studiengang So-zialpädagogik und Sozialarbeit (ISPA) imJanuar 2005 einen Workshop zu dieserThematik angeboten.Sowohl Studierende als auch Ehemali-ge des ISPA-Studienganges nutzten dieMöglichkeit, sich zu einem Thema weiter-zubilden, das sie in ihrer aktuellen oderauch künftigen beruflichen Laufbahn zu-nehmend beschäftigen wird. Als Work-shopleiter konnte Dr. Jens-Uwe Böttcher,ein Experte im Bereich „Fundraising“, ge-wonnen werden. Er ist Dozent für Fund-raising und Sponsoring an der Fachhoch-schule Darmstadt sowie u. a. Vorsitzenderdes Ethik-Ausschusses der Bundesar-beitsgemeinschaft Sozialmarketing/Deut-scher Fundraising Verband in Frankfurt.Mit „Fundraising“ ist die Mittelbeschaf-fung für Anliegen oder Projekte zur För-derung des Gemeinwohls gemeint. Bött-cher definiert es als Kunst, von anderenUnterstützung für ein gemeinnützigesAnliegen zu erhalten, indem man sie da-für gewinnt, sich ein Anliegen auch selbstzu Eigen zu machen. Es ist ein Gestal-tungsprozess, der den „Zufallstreffer“durch ein längerfristig angelegtes syste-matisches Verfahren ersetzt und der ausMarketing-Elementen, gefühlvoller Kom-munikation und solidem, transparentemManagement besteht.Während des Workshops in Siegenging es laut Mitteilung darum, den ISPA-Studierenden gemeinsam mit praxiser-probten Ehemaligen dieses Studiengangsmit den Grundzügen heutigen Fundrai-sings vertraut zu machen. Was einige deretwa 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmeranfangs erstaunt hat, was sie aber alle mitansteckender Begeisterung nachvollzo-gen und aktiv im Workshop mitgemachthaben, war die Erkenntnis, dass es für er-folgreiches Fundraising in erster Linie aufdie eigene innere Einstellung zur eigenen

Tätigkeit und die der Einrichtung, an derman selbst tätig ist, ankommt. „Wer nichtweiß, warum er das macht, wofür er ex-terne Unterstützung einwerben will“, soBöttcher, „der wird sein Anliegen nichtüberzeugend kommunizieren können.“Der Bedarf an Fundraising im Bereichder sozialen Arbeit wächst nach AnsichtBöttchers mit jedem Tag, den die seit Jah-ren überforderte Politik mit ihren leerge-fegten öffentlichen Kassen an sozialemGestaltungsspielraum verliert. Jederoder jede der in diesem Bereich Tätigenmuss darauf gefasst sein, sich um zusätzli-che externe Unterstützung bemühen zumüssen.Ein begrenzter potenzieller Geber-markt jedoch steht bereits in einem Ver-drängungswettbewerb um diejenigen, diezur Unterstützung gemeinnütziger Anlie-gen bereit sind oder gewonnen werdenkönnen: Spender, Mäzene und Sponso-ren. Nach Auffassung Dr. Jens-Uwe Bött-chers ist dieses Feld allerdings durchauserweiterbar. Wer hätte vor drei Monatengedacht, dass innerhalb von nur drei Wo-chen mehr als dreihundertfünfzig Millio-nen  für die Opfer des Tsunami am Indi-schen Ozean zusammenkommen könn-ten. Für die soziale Arbeit wird es wohlnie so viel Geld von Sponsoren geben wiez. B. für den Spitzensport. Aber selbst dieWerbewirtschaft empfiehlt ihren Kundenzunehmend, ihr öffentliches Unterneh-mensprofil durch Förderung sozialer Pro-jekte zu stärken. Alle Anzeichen deutetendarauf hin, dass Sozial-Sponsoring einWachstumsmarkt sei.Der Referent sieht allerdings durchausauch die Gefahr, dass der Staat sich ausseiner Verantwortung weiter zurückzieht.Aber der Staat sei ja nicht das abstrakteGebilde, das den Niederungen des Alltagsentzogen werde. „Das ist jeder von uns zueinem 82 Millionstel Teil! Ich bin nicht derBeschenkte oder der Kunde öffentlicherLeistungen, sondern der Boss – anteilig,versteht sich“, so Böttcher. „Wenn wir da-rüber hinaus erkennen, dass wir einigesvon dem, was die Politik für uns am Bestentun zu können behauptet, selbst besserund mit mehr persönlichem Gewinn leis-ten können, dann können wir eines Tagessogar über eine Senkung unserer erdrü-ckenden Steuerlasten nachdenken.“

Polizei zum Anfassen erlebten jetzt 25 Vorschulkinder des Ev.Kindergartens Dautenbach bei ihrem Be-such in der Hauptwache in Weidenau. Den Polizisten gelang es, den Kindern dievielfältigen Aufgaben der Polizei nahe zu bringen. Neugierig ließen sich die KinderSchießkino, Arrestzellen, Computerraum und Polizeifahrzeuge zeigen. Im Frühjahrwerden sich die zukünftigen Schulkinder gemeinsam mit der Polizei auf ihren späte-ren Schulweg vorbereiten. Dankbar war der Kindergarten auch für eine Spende derVerkehrswacht Siegerland und Wittgenstein für die Vorschul-Verkehrserziehung.Maut-Start ohne große Probleme
Kaum Klagen aus den heimischen Fuhrunternehmen

sz/ch Siegen/Bad Berleburg/Olpe. DieSchlangen an den Terminals blieben aus,auch die Anzahl der Mautpreller hält sichin Grenzen: Der Start der Lkw-Maut ist inder Summe gelungen. „Mit der Maut-Er-hebung seit Jahresbeginn ist Ruhe in dasThema eingekehrt, wir hören aus den Be-trieben in den Kreisen Siegen-Wittgen-stein und Olpe kaum Klagen“, erklärtejetzt Hans Stötzel von der Industrie- undHandelskammer Siegen im Gespräch mitder SZ. Er bestätigte damit die ersten po-sitiven Zwischenberichte von Toll Collect,des Bundesamtes für Güterverkehr (BAG)und des Bundesverkehrsministeriums.Der Verkehrsfachmann sieht einenGrund für den relativ gelungenen Startdarin, dass – zumindest was die deut-schen Fahrzeuge betrifft – die Mehrheitder Buchungen automatisch über die sogenannten On-Board-Units (OBU’s) er-folgt. So waren beim automatischen Maut-erhebungssystem Ende Januar 77 521deutsche und 52 555 niederländische Nut-zer registriert. Das heißt, über 80 Prozentder OBU-Nutzer kommen aus diesen

beiden Ländern. Berücksichtige man diebestellten OBU’s, ergebe sich für die deut-schen Fahrzeuge bereits ein Ausrüstungs-grad von 73,1 Prozent.Einige Probleme allerdings sind den-noch geblieben: So berichten die Ver-kehrsverbände z. B. von defekten Erfas-sungsgeräten, Problemen mit den Fahr-zeugkarten oder von langen Wartezeitenbeim OBU-Austausch. Zusätzlich stehenzurzeit die Mautberechnungen von TollCollect in der Kritik. Logistikberater ha-ben angeblich Mehrbelastungen von biszu acht Prozent zu Lasten der Lkw-Halterentdeckt. Dies macht laut IHK Siegendeutlich, dass ein effektives Controllingder Rechnungen notwendig ist. Ein zu-sätzlicher Streitpunkt: Toll Collect zwingtdie Fuhrunternehmen über die Allgemei-nen Geschäftsbedingungen, bei den In-kasso-Firmen extra ein Konto mit Gutha-ben einzurichten, von dem die Maut ein-gezogen werden kann. Damit sind die In-kasso-Firmen zwar auf der sicheren Sei-ten, die Spediteure aber müssen Kapitalvorhalten und binden.

Fachberatung von der Chefin persönlich // Markenqualität Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 9 bis 18 Uhr // Sa. 9 bis 14 UhrAuf Wunsch wird Infoprospekt mit Anfahrtsplan zugeschickt. Termine: Mo.–Fr. 18 bis 20 Uhr // Sa. 14 bis 18 Uhr

JeanswearDamen und HerrenHerren-Konfektion • Hosen46 bis 70 // 23 bis 36 // 94 bis 122 // 51 bis 73 66,- / 74,- / 77,-Sondermodelle und Gr. 75 bis Gr. 85 77,- bis 133,-Hemden S bis XXLSweat- und T-Shirts 1 XL bis 10 XL
Jacken / Westen
Sports- u. Homewear – 2 XL bis 10XL – 55,- bis 155,-Krawatten / Gürtel / HüteUnterwäsche – Gr. 7 bis Gr. 18

vorher26,- bis 77,-

22,- bis 66,-

12,- bis 49,-

24 bis 56 inch Weite28 bis 40 inch Länge

S bis XXL 49,-bis 77,-2XL bis10XL 88,-bis 222,-

jetzt10,- bis 50,-
30,- und 50,-50,- bis 90,-10,- bis 30,-30,- und 50,-60,- bis 150,-30,- bis 90,-10,- bis 30,-

––

Führung ist das Top-Thema
Handwerksjunioren mit neuem Jahresprogramm

ch Siegen/Olpe/Arnsberg. Auch inden nächsten zwei Jahren werden diesüdwestfälischen Junioren des Hand-werks vom Straßenbauermeister JürgenKühn aus Sundern geführt. Dies bestimm-te die Mitgliederversammlung, die vorkurzem im Arnsberger Berufsbildungs-zentrum stattfand. Das teilten die Junio-ren in einer Pressenotiz mit.Der Geschäftsführer der Junioren, Ul-rich Dröge, bei der HandwerkskammerArnsberg für die Abteilung Wirtschaftsför-derung verantwortlich, stellte bei der Ver-sammlung außerdem das neue Jahrespro-gramm vor. Es beinhaltet vor allem Refe-rate und Seminare zur Unternehmens-führung. Gleich zweimal wird es einevom Unternehmens- und Steuerberater

Peter-Wilm Schachta moderierte „AktiveUnternehmerrunde“ geben, und zwar am10. Mai in Iserlohn und am 18. Oktober inArnsberg. Hier wird in der großen Rundeüber ein aktuelles betriebliches Problemgesprochen, dann werden gemeinschaft-lich Lösungsansätze erarbeitet.Weiterhin stehen auf dem Programm:Arbeitsvermittlung durch die Bundes-agentur für Arbeit (8. März in Arnsberg),Trends und Marktentwicklungen sowieihre Auswirkungen auf das Handwerk (12.April in Attendorn), Forderungsmanage-ment (14. Juni in Attendorn), der Kniggefür Handwerker (24. September in Arns-berg) und strategische Unternehmensfüh-rung mit Frühindikatoren (8. November inArnsberg).


